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4. Das Teilprojekt 2.2 „Terrestrische Ökologie“
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Zusammenfassung

Die Biotoptypenkarte für das gesamte Untersuchungsgebiet und ihre Beschreibung liegt vor. Die Varianten der Trassenführung des Deiches im Falle von Deichrückverlegungen wurden innerhalb des Projektes interdisziplinär abgestimmt. Die innerhalb des hydro-numerischen (HN-)Modells vorhandenen Deichlinien stellen im Rahmen einer Vereinfachung die Mittellinie von digitalisierten Deichflächen dar. Letztere dienen dazu, in der Biotoptypenkarte die Inanspruchnahme von Flächen für die unterschiedlichen Deichvarianten abzuschätzen. 

Die Vegetationserfassung des Jahres 1999 wurde durch weitere Aufnahmen aus dem Jahre 2000 und durch Aufnahmen des UFZ aus dem Bereich Dornwerder bei Sandau ergänzt. Die Auswertung mit einer Beschreibung der einzelnen Pflanzengesellschaften liegt vor. Insgesamt wurden 201 pflanzensoziologische Aufnahmen analysiert, die sich in 49 Gesellschaften differenzieren lassen. Für die Gesellschaften wurde eine Berechnung der mittleren Zeigerwerte nach Ellenberg et al. (1991) vorgenommen und dargestellt. Zur näheren Beschreibung der Feuchtezahl ist die durch​schnittliche Anzahl der Wechselwasser- und Überschwemmungszeiger angegeben. Diese Angaben stellen eine Grundlage dar, um die Bezüge zwischen Pflanzengesellschaft, Biotoptyp und standörtlichen Bedingungen der Flächen beschreiben zu können. 

Im Zuge der floristischen Auswertung des Datenmaterials und weiterer Literaturquellen wurden 429 Pflanzensippen der Gefäßpflanzen für das Gebiet nachgewiesen bzw. aus Literaturangaben über​nommen. Diese Arten wurden nach ihren Zeigerfunktionen sowie nach ihrer Stellung als Stromtal​pflanzen differenziert. 

Die faunistischen Erhebungen haben planmäßig im Frühjahr 2000 auf bis zu 60 Probeflächen pro Tiergruppe begonnen. Sie decken das Spektrum der unterschiedlichen Biotoptypen des Unter​suchungsraumes ab, wobei der Schwerpunkt auf den für die Auenreaktivierung bedeutsamen Habitaten liegt. Die Analysen ergaben bisher 155 Laufkäfer-, 203 Spinnen-, 39 Landschnecken-, 131 Zweiflügler- und 13 Bodenmakrofaunaarten (Isopoda, Chilopoda, Myriopoda), die eine sehr gute Grundlage für eine ökologische Detailanalyse darstellen.

4.1 Einleitung

Obwohl zur terrestrischen Ökologie der Auen in vielen Teilbereichen zahlreiche Forschungs​ergebnisse vorliegen, bestehen Kenntnislücken im Zusammenhang mit Reaktivierungen von Altauen. Derartige, durch den Deichbau über lange Zeit von der direkten Flussdynamik ausge​schlossene Gebiete unterscheiden sich von den Standortbedingungen und vom Arteninventar der Flora und Fauna in vielen Fällen deutlich von den Flächen der rezenten Aue. Es stellen sich Fragen, wie im Falle von Deichrückverlegungen Wiederbesiedelungsprozesse ablaufen können, welche Rolle die gegenwärtigen Lebensgemeinschaften spielen können und welches Naturraum​potential im Rückdeichungsbereich entwickelbar ist. 

Neben der Bearbeitung der grundlegenden Standortbedingungen des Gebietes durch die Teil​projekte „Strömungstechnik und Hydrologie“ sowie „Bodenkunde“ ist die Erfassung des biotischen Potentials innerhalb des Forschungsprojektes von größter Bedeutung auch im Hinblick auf eine Entwicklungsprognose im Zusammenhang mit verschiedenen Varianten für Deichrückverlegungen. Hier sind auch die sozioökonomischen Rahmenbedingungen, die durch das Teilprojekt „Sozio​ökonomie“ bearbeitet werden, von großer Bedeutung, wobei einerseits der gegenwärtige Stand der Dinge zu erfassen ist, andererseits zu klären ist, welche ökonomisch-ökologischen Maßnahmen​konzepte ein solches Vorhaben fördern und ermöglichen können.

Übergeordnet spiegelt sich das biotische Potential des Gebietes in der Ausgestaltung der Biotop​typen wider. Die Erstellung einer aktuellen Biotoptypenkarte stellt somit eine grundlegende Voraus​setzung zur flächendeckenden Beurteilung des Untersuchungsgebietes dar, einerseits als Zuarbeit für die Auswahl vegetationskundicher und faunistischer Untersuchungsflächen, andererseits für eine Bewertung des Untersuchungsgebietes, die Leitbildentwicklung und Beurteilung von Planungs​möglichkeiten. Als weiterer Schritt sind detaillierte vegetationskundliche und faunistische Unter​suchungen notwendig, um den notwendigen fachlichen Hintergrund für die Interpretation der Biotoptypen zu schaffen. Außerdem lassen sich spezielle Fragestellungen nur im Rahmen von Detailuntersuchungen bearbeiten.

4.2 Zielstellung

Die Aufgabenstellung der Arbeitsgruppe „Terrestrische Ökologie“ umfasst im einzelnen folgende Ziele:

1. Erarbeitung von Grundlagen allochthoner und autochthoner Besiedlungsprozesse für großflächige reaktivierte Auenabschnitte: Die biotischen bzw. ökologischen Abläufe im Rahmen der Reaktivierung weiträumiger Auenabschnitte großer Ströme sind zu untersuchen. Für die Rückdeichungsflächen sind fundierte Entwicklungsprognosen zu erarbeiten. Hierzu wird im ersten Schritt der biotische Bestand erfasst und bezüglich seines Auenbezuges bzw. seines Bezuges zu den abiotischen Faktoren bewertet. Anhand der Veränderungen der Standort​bedingungen aufgrund der Angaben der Teilprojekte „Strömungstechnik und Hydrologie“ sowie „Bodenkunde“ wird im zweiten Schritt die Reaktion der Flora und Fauna auf die veränderte Situation simuliert. In dem Zusammenhang werden über die Anlage von Dauerbeobachtungs​flächen die Grundlagen für ein Monitoring gelegt, um die im Rahmen einer Deichrückverlegung eingeleiteten Veränderungen qualitativ und quantitativ erfassen und beschreiben sowie weitere wissenschaftliche Erkenntnisse ableiten zu können. Als spezielle Fragestellung ist auch die Rolle der vorhandenen Deiche als Lebensräume zu untersuchen und zu bewerten.

2. Entwicklung eines Konzeptes für den Schutz und die Förderung einer naturnahen biotischen Entwicklung in den reaktivierten Auenräumen: Unter die Revitalisierung der Aue fällt die Entwicklung auentypischer Lebensgemeinschaften. Die Bestandserhebungen ermöglichen im Zusammenhang mit den Entwicklungsprognosen für die Wasser- und Bodenverhältnisse die flächige Abgrenzung wertvoller Standorte zur Sicherung des ökologischen Wiederbesiede​lungs- bzw. Ausbreitungspotentials gegenwärtiger auentypischer Reliktvorkommen. Dies ist insbesondere im Hinblick auf die mit der Auenreaktivierung entstehenden Nutzungskonflikten (Umweltschutz - ökonomische Nutzung) von Bedeutung. Neben der Entwicklung eines ökologi​schen Leitbildes (potentielles Leitbild), welches insbesondere auch die Entwicklung nutzungs​unabhängiger Biotop- und Strukturtypen aktiver Auen (z.B. Auwälder) zu prüfen hat, wird im Zusammenhang mit dem Teilprojekt „Sozioökonomie“ ein integriertes Leitbild bzw. ein Konzept nachhaltiger und auenverträglicher Nutzungen entwickelt. Das daran anschließende Maßnahmenkonzept nimmt die Abwägung der unterschiedlichen Revitalisierungsmaßnahmen, in Verbindung mit den Prognosen zur abiotischen Faktorenentwicklung, anhand der vege​tationskundlichen und faunistischen  Erhebungsergebnisse bzw. den Leitbildern vor (Jährling 1994).

3. Ableitung von Handlungsrichtlinien: Aufgrund bestehender Forschungsdefizite und geringer Erfahrungen über die Revitalisierbarkeit von Stromauen kommen den projektierten Unter​suchungsergebnissen besondere Bedeutung bei der Berücksichtigung und Förderung öko​logischer Aspekte im Rahmen geplanter Auenreaktivierungen zu. Eine Übertragbarkeit ist zumindest für andere Bereiche im Einzugsgebiet der Elbe sowie eventuell auch für andere mitteleuropäische Ströme zu untersuchen.

4.3 Material und Methoden

4.3.1 Biotoptypen
Um das Biotopinventar in den Untersuchungsräumen Sandau und Rogätz für den aktuellen Stand des Jahres 1999 zu klären, wurde im Gelände eine ausführliche Überprüfung der Biotoptypen durchgeführt, wobei methodische Hinweise der Kartieranleitung des Bundesamtes für Naturschutz (1995) berücksichtigt wurden. Zur Einstufung der Biotoptypen wurden fachliche Grundlagen aus Drachenfels (1994) einbezogen. Damit wurde auf der Basis der „CIR-Luftbildinterpretation“ eine korrigierte Biotoptypenkarte erstellt. Ergänzungen bezüglich der Ackerschlaggrenzen in der Karte und landwirtschaftlicher Nutzungsweisen in der GIS-Datenbank wurden durch das Teilprojekt „Sozioökonomie“ eingearbeitet.

Die Codierung der Biotoptypen richtete sich nach dem „Katalog der Biotoptypen und Nutzungs​typen für die CIR-luftbildgestützte Biotoptypenkartierung und Nutzungstypenkartierung im Land Sachsen-Anhalt“ (Peterson & Langner 1992). Bei der Bearbeitung wurden die besonders geschützten Biotope (Ministerium für Raumordnung und Umwelt des Landes Sachsen-Anhalt 1998) und die als FFH-Biotope vorgeschlagenen Gebiete separat ausgewertet, um diese bei der Leitbildentwicklung berücksichtigen zu können.

Ziel ist eine flächendeckende, detaillierte Biotoptypenkarte. Diese dient auch dem Teilprojekt „Sozioökonomie“ als Grundlage. Um einerseits ökologisch einheitliche Räume abzugrenzen, andererseits die Entwicklungsprognoseflächen für verschiedene Rückdeichungsvarianten abzu​grenzen, werden unterschiedliche Kartenverschneidungen mit bodenkundlichen und hydrologi​schen Daten sowie mit verschiedenen Deichtrassen vorgenommen.

Als Grundlage für die Prognosen der Biotopentwicklung wurden anhand möglicher Rückdeichungs​varianten Deichflächen digitalisiert, die im Fortgang des Projektes mit der Biotoptypenkarte verschnitten werden.

4.3.2 Vegetation

Die Vegetation wird in erster Linie in den terrestrischen, aber auch in den amphibischen und aquatischen Bereichen der Projektgebiete „Sandau“ und „Rogätz“ gemäß den Vorgaben von Kohl et al. (1992) nach der üblichen Methodik (Braun-Blanquet 1964, Dierschke 1994) erfasst. Im Rahmen der pflanzensoziologischen Aufnahmen wird nach Wilmanns (1993) eine stärkere Diffe​renzierung für die geringeren Deckungsgrade zwischen 1 und 25 % vorgenommen, um Verände​rungen exakter dokumentieren zu können.

Die Vegetationstypen werden unter Berücksichtigung des Reliefs, der Bodentypen, der Hydrologie und Nutzungsweisen durch repräsentative pflanzensoziologische Aufnahmen dargestellt. Auf den „in-situ-Testflächen“ wurden zur detaillierten Vegetationscharakterisierung je zwei Aufnahmeflächen angelegt.

Die Erfassung der Vegetation des Untersuchungsgebietes erfolgte während mehrtägiger Begehungstermine von April bis August 1999 und von Mai bis August 2000. Zur Determination der Pflanzenarten wurden Rothmaler (1987, 1990) und Oberdorfer (1994) herangezogen. Krypto​gamen wurden in der Regel nicht auf Artniveau erfasst. Die Nomenklatur der Gefäßpflanzenarten folgt Wisskirchen & Haeupler (1998). Die Erhebungsflächen der Pflanzengesellschaften wurden für eventuell später durch- bzw. weiterzuführende wissenschaftliche Untersuchungen nach der Maßnahmendurchführung zur Auenreaktivierung oder/und für Erfolgskontrollen der Entwicklungs​prognosen und des umgesetzten Maßnahmenkonzeptes dauerhaft durch Magnete im Boden markiert.

Die im Rahmen der selektiven Vegetationserfassung schwerpunktmäßig bearbeiteten Biotoptypen sind folgende:

· Eichenwälder, die im Deichvorland als Hartholzauwald ausgeprägt sind sowie dem Hartholzauwald nahe stehende Wälder im Binnendeichbereich, 

· Grünland einschließlich Flutrasen und Magerrasen als Ersatzgesellschaft des Auwaldes auf Standorten mit unterschiedlichen Wasserhaushaltsstufen. 

Zur Vervollständigung des Rahmens sind die wichtigsten entwickelbaren Biotope binnendeichs wie Ackerflächen und intensiv genutzte Grünlandflächen in die Untersuchung eingeschlossen. Um das Besiedelungspotential in Bezug auf die Flora abschätzen zu können wurden Saumgesellschaften, Uferfluren und Vegetationseinheiten der Gewässer beispielhaft vegetationskundlich bearbeitet. Diese Daten dienen auch der Abschätzung des Vorkommens bzw. der Verbreitungsmöglichkeiten auentypischer Stromtalpflanzen. 

Zur Klärung der Fragestellung, welche Rolle die derzeitigen Deiche als Standorte von auen​typischen Pflanzengesellschaften spielen, wurde auch auf den Deichen eine Reihe von Vegeta​tionsaufnahmen angelegt.

Die eigenen 156 pflanzensoziologischen Aufnahmen wurden zusammen mit weiteren 45, die durch das RIVA-Projekt des UFZ für den Raum Dornwerder bei Sandau zur Verfügung gestellt werden konnten, nach Klassen oder Ordnungen getrennt in 13 Vegetationstabellen gruppiert und nach Artengruppen von Charakter- oder Differenzialarten sortiert. Um Hinweise auf die Standorte der Aufnahmen und Gesellschaften zu erlangen, wurden Berechnungen der mittleren Zeigerwerte nach Ellenberg et al. (1991) bzw. Briemle & Ellenberg (1994) vorgenommen. 

In der vorliegenden Untersuchung fanden nur die bodenökologischen Werte (Feuchtezahl, Reaktionszahl, Stickstoff- bzw. Nährstoffzahl, Salz- bzw. Schwermetallzahl) und die Mahdzahl Verwendung, da sie am elementarsten mit den bodenkundlichen und hydrologischen Parametern bzw. mit der möglichen Nutzung innerhalb des Gebietes verknüpfbar sind. Da beispielsweise die Feuchtezahl nicht auf die hydrologischen Verhältnisse von Auen ausgerichtet ist, wurde außerdem im diesem Zusammenhang die Anzahl von Überschwemmungs- und Wechselwasserzeigern innerhalb der Aufnahmen bzw. der Aufnahmegruppen berücksichtigt. 

4.3.3 Flora

Die Flora des Untersuchungsgebietes wurde während der Begehungen zur Biotoptypen- und Vegetationserfassung aufgenommen. Fundorte besonderer Arten wurden in die GIS-Bearbeitung übernommen. Für die Gesamtartenliste erfolgt eine Auswertung nach ihren Zeigerfunktionen sowie nach ihrem Status als Stromtalpflanzen, die besonders bei der Betrachtung von Auengebieten eine große Bedeutung besitzen. Ihre Vorkommen geben Hinweise auf die Kristallisationspunkte, von denen Wiederbesiedelungsprozesse der zu reaktivierenden Auenflächen ausgehen können. Die Kategorisierung der Gefäßpflanzenarten als Stromtalpflanzen erfolgt nach Oberdorfer 1994 und Fischer 1996.

4.3.4 „In-situ-Messflächen“

Auf gesondert eingerichteten Untersuchungsflächen („in-situ-Messflächen“) wurden/werden unter anderem Vegetation und Fauna detailliert erfasst, um die Wechselbeziehungen zwischen den Standortbedingungen des reaktivierten Auenraumes und den zum Boden und zum Grund- bzw. periodischen Oberflächenwasser funktional stehenden Organismen zu analysieren. Die Arbeiten erfolgen in enger interdisziplinärer Kooperation mit dem Teilprojekt „Bodenkunde“. Alle Flächen wurden in Zusammenarbeit mit dem Teilprojekt „Strömungstechnik und Hydrologie“ einer genauen Flächeneinmessungen mittel GPS bzw. Nivelliergerät unterzogen.

In den beiden Untersuchungsgebieten Rogätz und Sandau wurden jeweils 2 Untersuchungs​bereiche eingerichtet. Während die beiden Sandauer Bereiche sich auf das Grünland beziehen, wurde in Rogätz neben einem Grünlandbereich die dort vorhandene Hartholzaue in die Untersuchung einbezogen. Jeder Untersuchungsbereich gliedert sich in zwei Teilflächen, von denen je eine im Deichvorland (rezenter Überschwemmungsbereich) liegt, die andere im Deichhinterland (Überschwemmungsgebiet nach Deichrückverlegung). Diese Flächen sind als Bestandteile zukünftiger wissenschaftlicher Untersuchungen nach Maßnahmendurchführung zur Auenreaktivierung und der Erfolgskontrollen dauerhaft markiert worden.

4.3.5 Fauna

4.3.5.1 Probeflächen
Die Probeflächenauswahl erfolgte mittels eines geschichteten Probenahme-Designs, so dass sie repräsentativ die ökologischen Standortverhältnisse im Untersuchungsraum widerspiegelt. Der Schwerpunkt liegt dabei auf den für die Auenreaktivierung bedeutsamen Standorten (Standard​probeflächen). Gesondert eingerichtete Untersuchungsflächen („in-situ“-Probeflächen) dienen der detaillierten Analyse der funktionalen Wechselbeziehungen von verschiedenen Gruppen der Bodenfauna und den Standortbedingungen (Vegetation, Boden und Grund- bzw. periodischen Oberflächenwasser). 

Vereinzelt konnten Teilflächen des Gebietes nicht in die Untersuchungen einbezogen werden, da eine Flächenbetretung seitens der Eigentümer nicht gegeben wurde oder da eine Sperrung aufgrund von Munitionsresten (Mühlenholz) vorlag. 

Die Probeflächengröße beträgt 40 m x 25 m (1000 m²). Auf diesen Probeflächen wurden sowohl die Bodenfallen ausgebracht und Stechrahmenproben genommen, als auch die Handfänge und Absaugproben gewonnen. Bei linearen Strukturen wie Ufern und Dammflächen wurden die Probeflächen langgestreckt gewählt (ca. 10 m x 100 m).

4.3.5.2 Laufkäfer (Carabidae)
Die Laufkäfer wurden auf insgesamt 54 ausgewählten Probeflächen erfasst. Auf 46 Standard​probeflächen wurde während zwei 4-wöchiger Erhebungszeiträume (Frühjahr/Herbst) in 2‑wöchi​gen Entleerungsintervallen mit 5 Bodenfallen pro Probefläche gefangen. Die Barber-Fallen (Barber 1931) bestanden aus einem handelsüblichen Plastikbecher mit einer Öffnungsweite von 6,7 cm mit Dachkonstruktion, die das Eindringen von Regenwasser verhindert. Diese waren mit 7 % Essigsäure und einem Entspannungsmittel befüllt. Diese Probenahmeart entspricht dem Vorgehen des RIVA-Projektes, womit eine Vergleichbarkeit der Daten gewährleistet wird. Zusätzlich wurden zur Ergänzung des Artenspektrums pro Erhebungszeitraum je einmal Handfänge durchgeführt.

Auf den 8 „in-situ“-Probeflächen wurden während zwei 6-wöchiger Erhebungszeiträume (Früh​jahr/Herbst) in 2-wöchigen Entleerungsintervallen mit 8 Bodenfallen gefangen. Zur Ergänzung der Bodenfallenfänge wurden auf den Untersuchungsflächen zusätzlich pro Entleerungsintervall Handfänge durchgeführt. 

Das gesammelte Material wurde aussortiert, in 70 % Alkohol konserviert und mit Hilfe eines Binokulars und aktueller Bestimmungsliteratur bestimmt.

4.3.5.3 Spinnen (Araneae)

Die Spinnen wurden auf insgesamt 54 ausgewählten Probe​flächen erfasst. Hinsichtlich der Bodenfallenfänge gilt der gleiche Probenumfang und die gleiche Methodik wie bei den Laufkäfern beschrieben. Die Handfänge wurden jedoch mit Hilfe eines motorbetriebenen Sauggerätes („eco-VacÒ„) gewonnen. Diese Methode ist bei Spinnen hinsichtlich des Zugewinns von Daten (Arten, Individuen) und damit der Interpretation der ökologischen Verhältnisse weitaus effektiver als Kescherfänge und Handaufsammlungen. Sie ermöglicht aufgrund der definierten Grundfläche einen Flächenbezug. Für die Standardflächen wurden pro Erhebungszeitraum je einmal aus verschie​denen Bereichen der Untersuchungsfläche Proben entnommen, deren Grundfläche zusammen 1 m² umfasst.

Zur Ergänzung der Bodenfallenfänge auf „in-situ“-Probeflächen wurden zusätzlich pro Entleerungsintervall je einmal mit einem motorbetriebenen Sauggerät („eco-VacÒ„) aus verschie​denen Bereichen der Untersuchungsfläche Proben entnommen, deren Grundfläche ebenfalls 1 m² umfasst. 

Das gesammelte Material wurde aussortiert, in 70 % Alkohol konserviert und mit Hilfe eines Binokulars und aktueller Literatur bestimmt.

4.3.5.4 Landschnecken (Gastropoda terrestria)

Die Erfassung der Landmollusken erfolgte in einer kombinierten Methode aus Handaufsammlungen und Stechrahmenprobenahmen. 

Zur quantitativen Ermittlung des Artenspektrums wurden pro Probefläche je 4 Stechrahmenproben mit einer Grundfläche von 25 x 25 cm (å = 0,25 m²) entnommen. Die die Stechrahmen über​stehende Vegetation wurde dabei auf anhaftende Landschnecken hin überprüft und anschließend mit einer Schere entfernt. In Anlehnung an die Erfassungen des RIVA-Projektes wurden, um eine Vergleichbarkeit der Daten zu wahren, die obersten 5 cm Boden abgetragen. Das Erdmaterial und der Gras- und Wurzelfilz wurden anschließend in Leinensäcke verpackt, im Labor aufgeschlämmt und auf einer Siebmaschine (Firma Retsch) nass gesiebt. Die Siebmaschenweiten der DIN-Siebe (Firma Wille) betragen 7,1 mm, 4 mm, 2 mm, 1 mm und 0,63 mm. Die Siebrückstände wurden dann unter Zuhilfenahme von Binokularen nach Mollusken durchgesehen, aussortiert und an​schließend bestimmt. 

Die Standardprobeflächen wurden von Frühjahr bis Herbst 2000 an 2 Terminen beprobt, die „in-situ“-Probeflächen an 6 Terminen. Um Arten mit einer geringen Siedlungsdichte zu erfassen, wurden zusätzlich zu jedem Probenahmetermin Handaufsammlungen nach der Zeitsammel​methode durchgeführt. 

4.3.5.5 Zweiflügler (Diptera)

Die Zweiflügler (Diptera) wurden auf den acht „in-situ“-Flächen mit Hilfe von Bodenphotoeklektoren gefangen. An jedem Standort kam ab dem 8. Mai 2000 ein Eklektor zum Einsatz, der alle zwei Wochen geleert und alle vier Wochen umgesetzt wurde. Die Fangflüssigkeit bestand aus einem Ethylenglykol-Wasser-Gemisch in einem Verhältnis von 50:50. Bei einer befangenen Grundfläche von jeweils 1 m² entsprechen die Anzahlen der gefangenen Individuen somit der Schlüpfabundanz (Individuen/m²).

Da die Dipteren eine artenreiche und ökologisch sehr heterogene Insektenordnung darstellen und eine Artbestimmung sämtlicher Familien den verfügbaren Zeitrahmen gesprengt hätte, wurde eine Gruppenauswahl getroffen, die ökologisch sinnvolle Interpretationen im Sinne der Projektzieles zulässt (vorwiegend geschlossenen trophische, artenreiche Gruppen, deren Vertreter ein breites ökologische Spektrum an Habitatpräferenzen abdecken). Bis zur Art bestimmt wurden:

· alle Taxa mit phytosaprophagen Larven

· alle Taxa, deren Larven sich als ‘surface scrapers’ (Healey & Russell-Smith, 1971) ernähren

· alle Taxa mit bodenlebenden zoophagen Larven

Darüber hinaus wurden eine Reihe von Acalyptraten-Familien mit phytophagen Larven ausgewählt und weitere Familien bestimmt, die durch besondere larvale Lebensweisen gekennzeichnet sind.

4.3.5.6 Bodenmakrofauna (Isopoda, Chilopoda, Myriopoda)

Auf den acht „in-situ“-Probeflächen wurden die Isopoda, Chilopoda und Myriopoda mit Bodenfallenfänge und kombinierten Trocken- und Nass-Extraktionen von Stechrahmen-Boden​proben erfasst. Die Methodik der Bodenfallenfänge entspricht im Modus des Probenumfanges und den Erfassungszeiträumen denen der Laufkäferfänge auf den „in-situ“-Flächen (siehe oben). Bei den Stechrahmen-Bodenproben wurde das gleiche Material verwendet, dass auch für die Land​schneckenuntersuchungen genutzt wurde, so dass hinsichtlich der Probenanzahl, Probengröße, Erfassungszeiträume und Nasssiebung die gleichen Modalitäten wie bei den Landschnecken zur Anwendung kamen (siehe oben). Bevor die Proben jedoch der Nasssiebung zugeführt wurden, wurden sie vorgesiebt und unter Zuhilfenahme von Binokularen durchgesehen, aussortiert und in 70% Alkohol konserviert. 

4.3.6 GIS-Bearbeitung

Alle Geländedaten werden mit einem GIS aufgearbeitet und soweit möglich miteinander verknüpft bzw. so aufbereitet, dass sie später in GIS-verknüpfbare Datenbanken überführt werden können. Damit lassen sich später unterschiedlichste Zuordnungen auch teilprojektübergreifend herstellen. Außerdem lassen sich die Daten zu unterschiedlichen Themen entsprechend visualisieren. 

Die Grundlage der flächendeckenden Analysen und Bewertungen stellt beispielsweise die um Nutzungsdaten des Teilprojektes „Sozioökonomie“ erweiterte Biotoptypenkarte dar. Auf ihrer Grundlage wird auch die bodenkundliche Karte erstellt, um - wenn möglich - gemeinsame Grenz​linien nutzen zu können. Das hat den Vorteil, dass bei der Verschneidung der beiden Karten der Aufwand für Nacharbeiten gering gehalten werden kann. 

4.4 Stand der Arbeiten

Ziel des ersten Geländejahres war die Überprüfung der CIR-Luftbildinterpretation des Landesamtes für Umweltschutz Halle, die auf eine Befliegung in den Jahren 1992/93 zurückgeht, und die Bio​toptypenerfassung innerhalb des Untersuchungsgebietes. Seit Ende 1999 liegt die Biotoptypenkarte einschließlich einer Beschreibung und Analyse der vorhandenen Biotoptypen vor, die mit einzelnen Ergänzungen aus der Geländeperiode 2000 - u.a. aus gemeinsamen GPS-Flächeneinmessungen in Zusammenarbeit mit dem Teilprojekt „Strömungstechnik und Hydrologie“ zum Abschluss gekommen ist. 

Eine weitere Aufgabe im ersten Geländejahr war die Vegetationserfassung, die schwerpunktmäßig auf die flächenhaften Zielbiotoptypen wie Hartholzaue und Auengrünland fokussierte, da diese bei der Altauenreaktivierung auf derzeit noch von der Flussdynamik abgeschnittenen Flächen im Vordergrund stehen. In enger Kooperation vor allem mit dem Teilprojekt „Bodenkunde“ wurden die Testflächen des „in-situ“-Programms festgelegt und Daueruntersuchungsflächen für die Vegetation eingerichtet. Die Vegetationserfassung, die durch weitere Aufnahmen aus dem Jahre 2000 und durch Aufnahmen des UFZ aus dem Bereich Dornwerder bei Sandau ergänzt wurde, ist ebenfalls abgeschlossen. Die Auswertung mit einer Beschreibung der einzelnen Pflanzengesellschaften und der Berechnung mittlerer Zeigerwerte nach Ellenberg et al. (1991) liegt vor. Verzögerungen der Vegetationserfassung, die sich während der Geländeperiode 1999 ergeben hatten und das Verschieben eines Teils der Erhebungen in den Geländezeitraum 2000 erforderlich machten, konnten durch die Vorbereitung der Auswertung ausgeglichen werden. So wurden im Winter 1999/2000 die notwendigen Auswertungsschritte beispielsweise im Bereich der Zeigerwerte​berechnungen durch Erstellen von VBA-Makros weitgehend automatisiert. Durch diesen Umstand konnten auch die vom UFZ zur Verfügung gestellten Vegetationsaufnahmen problemlos in den Datenpool eingearbeitet werden.

Auf der Grundlage der Biotoptypen- und Vegetationserfassungen wurden im Frühjahr 2000 die Probenahmestellen für die Fauna ausgewählt und die Beprobung durchgeführt, die im Oktober 2000 abgeschlossen wird. Erste Teilergebnisse liegen bereits vor. Die weitere Auswertung erfolgt in den kommenden Monaten. Trotz des relativ späten Erfassungsbeginns der Fauna aufgrund des im Frühjahr lang andauernden Hochwassers konnte der Zeitplan der Probenahme und der ersten Auswertungen eingehalten werden. Der zeitrahmengemäße Abschluss der Geländearbeiten steht bevor.

Im Zusammenhang mit den Geländeerhebungen zur Vegetation und zur Fauna erfolgte und erfolgt auch die detailliertere Erfassung der „in-situ-Messflächen“, die für den Teilbereich der Vegetation bereits ausgewertet wurde. 

Bei der weiteren Auswertung wird die Verbindung zwischen Biotoptypen, Vegetationseinheiten und Fauna im Vordergrund stehen, um die erhobenen Daten in die Fläche extrapolieren zu können. Damit wird die Basis für die spätere Entwicklungsprognose im Falle von Deichrückverlegungen und einer Altauenreaktivierung erweitert.

4.5 Erste Ergebnisse

4.5.1 Biotoptypen
Die digitale Biotoptypenkarte des LAU wurde im Rahmen der Untersuchungen weitgehend über​arbeitet und aktualisiert. Aufgrund des Befliegungsdatums von 1992/93 haben sich diverse Ände​rungen in der Landnutzung ergeben, die bei der Korrektur der Biotoptypenkarte zu berücksichtigen waren. Außerdem konnte durch die Geländebegehung eine größere Differenzierung als bei der Luftbildinterpretation erreicht werden. Für den Bereich Dornwerder bei Sandau wurden zusätzlich Angaben des RIVA-Projektes am UFZ Leipzig Halle, in dessen Rahmen eine genaue Vegeta​tionskartierung durchgeführt worden war, in die Kartendarstellung aufgenommen. 

Die Varianten der Trassenführung des Deiches im Falle von Deichrückverlegungen wurden innerhalb des Projekte interdisziplinär abgestimmt, wobei Belange der Teilprojekte „Strömungs​technik und Hydrologie“, der „Sozioökonomie“, der „Bodenkunde“ und der ökologischen Teilprojekte berücksichtigt wurden. Die innerhalb des hydro-numerischen (HN-)Modells vorhandenen Deich​linien, die die Grenze der maximalen Ausdehnung des Flusses angeben, stellen im Rahmen einer Vereinfachung die Mittellinie von digitalisierten Deichflächen dar. Letztere dienen dazu, in der Biotoptypenkarte die Inanspruchnahme von Flächen für die unterschiedlichen Deichvarianten abzuschätzen. 

Die derzeit vorhandenen Deichhöhen schwanken je nach Geländehöhe zwischen 2,5 m und fast 4 m. Ein dementsprechendes Höhenspektrum wird auch für neue Deiche im Falle von Rückver​legungen angenommen. Der schematische Deichquerschnitt basiert auf der Grundlage der Merk​blätter zur Wasserwirtschaft, Flussdeiche (DVWK 1986).

Die Gesamtbreite bei diesen Annahmen kann zwischen 24 und 35 m bei schmalen Deichver​teidigungswegen schwanken. Als mittlere Breite wird für die Digitalisierung 29 m angenommen. Dabei wird vernachlässigt, dass der Deich nach dem Höhenmodell abschnittsweise berechnet werden müsste. In der Summe werden die Abweichungen jedoch vermutlich wenig ins Gewicht fallen, zumal mehr als 1/3 der Breite unabhängig von der Deichhöhe festgelegt ist.

4.5.2 Vegetation

Die 201 pflanzensoziologischen Aufnahmen dokumentieren 49 Gesellschaften. Für die Gesell​schaften und die einzelnen pflanzensoziologischen Tabellen wurde eine Berechnung der mittleren Zeigerwerte für die Feuchtezahl (F), Reaktionszahl (R), Stickstoffzahl (N), Salzzahl (S) und die Mahdzahl (M) nach Ellenberg et al. (1991) bzw. Briemle & Ellenberg (1994) vorgenommen, die in der Tabelle 1 dargestellt wird. Zur näheren Beschreibung der Feuchtezahl ist die durchschnitt​liche Anzahl der Wechselwasser- (Wwz) und Überschwemmungszeiger (Üz) angegeben. Diese Angaben stellen eine Grundlage dar, um die Bezüge zwischen Pflanzen​gesellschaft, Biotoptyp und standörtlichen Bedingungen der Flächen nachvollziehen zu können. 

Tab. 1
Pflanzensoziologische Tabellen mit Angabe der über die einzelnen Gesellschaften 

gemittelten Zeigerwerte 

Nr.
Tabellenname
mittlere Zeigerwerte
Ø Anzahl



F
R
N
S
M
Wwz
Üz

1.
Eichenwälder
5,8
6,7
6,8
0
-
2
1

2.
Silberweidenwald
6,9
6,7
6,8
0,1
-
4
6

3.
Grünland mittlerer Standorte
5,1
6,3
5,5
0,2
6,7
4
1

4.
Feuchtgrünland
6,3
6,6
5,7
0,2
6,3
7
3

5.
Flutrasen 
7,8
6,6
6,0
0,4
6,2
3
6

6.
Sandmagerrasen 
3,8
5,4
3,7
0,2
5,7
4
0

7.
Saumgesellschaften 
6,2
6,5
6,4
0,2
-
1
1

8.
Zweizahnfluren
8,2
6,3
6,9
0,2
-
1
5

9.
Uferfluren
7,2
6,5
6,2
0,2
-
1
7

10.
Röhrichtgesellschaften
9,3
6,7
6,4
0,3
4,7
1
3

11.
Großseggengesellschaften
8,3
6,8
6,3
0,1
4,8
1
3

12.
Wasserschweber- und Wasserpflanzenges.
10,9
6,4
5,7
0,6
-
-


13.
Ackerunkrautgesellschaften
5,4
5,9
6,3
0,1
-
-


Aufgrund des geringen Aufnahmeumfanges werden die Zweizahn- und Uferfluren sowie die Wasserschweber-, Wasserpflanzen- und Ackerunkrautgesellschaften in der weiteren Betrachtung nicht berücksichtigt. Die vorhandenen Aufnahmen der Saumgesellschaften decken einen sehr weiten Bereich von Standorten und Gesellschaftsausprägungen ab, so dass hier auf die nähere Analyse ebenfalls verzichtet wird.

Relativ große Differenzierungen ergeben sich bei der oben gezeigten Zusammenstellung der übergeordneten pflanzensoziologischen Tabellen in bezug auf die Feuchtezahl, wo die Sandmager​rasen deutlich mit einer mittleren Feuchtezahl von 3,8 unterschieden werden können. Der höchste Einzelwert von 4,4 überschneidet sich geringfügig mit einem Einzelwert des mittleren Grünlandes mit 4,3. Plausibel ist dies durch die Ausprägung von Übergangsgesellschaften zwischen diesen beiden Gesellschaftsgruppen. Im mittleren Bereich der Feuchtezahlen gibt es starke Über​schneidungen, die durch die Ähnlichkeit der Standorte erklärt werden können. Beispielsweise ist das mesophile bis feuchte Grünland als anthropogene Ersatzgesellschaft zum Hartholzauwald anzusehen, bzw. können Flutrasen Teile des Feuchtgrünlandes in Beziehung zur Weichholzaue gesetzt werden. Die Saumgesellschaften lassen sich einerseits zwischen genutztem Grünland und Bereichen der Sukzession einordnen, besitzen aber andererseits auch Anteile an natürlichen, durch die Prozesse der Flussdynamik hervorgerufenen Sukzessionsflächen. 

Neben der Feuchtezahl zeichnet sich das Feuchtgrünland durch den größeren Anteil an Zeigerarten für wechselnde Wasserverhältnisse aus, wie sie typisch für eine naturnähere, dynamische Aue sind. Als Differenzierungsmerkmal dazu fällt bei den Flutrasen der größere Anteil an Überschwemmungszeigern auf, wohingegen die Wechselwasserzeiger eine untergeordnete Rolle spielen. Dieser Trend der Flutrasen steht in enger Beziehung zum Silberweidenwald, dessen Artenspektrum bei der Analyse ein ähnliches Bild zeigt.

Im oberen Spektrum der Feuchtezahlen rangieren die Röhricht- und Großseggengesellschaften, deren Einzelwerte sich mit denen der Flutrasen teilweise überschneiden. Bei der Interpretation ist zu berücksichtigen, dass Flutrasengesellschaften durch Beweidung auch auf Röhrichtstandorten entstehen können. Bei den Röhrichtgesellschaften ist eine Analyse des Anteils der Wechselwasser- oder Überschwemmungszeiger aufgrund der teils artenarmen Bestände problematisch. 

Eine Differenzierung der Gesellschaften über die mittleren Reaktionszahlen ist nur im Falle der Sandmagerrasen angedeutet, alle übrigen Gesellschaftsgruppen weisen größere Schwankungs​breiten auf, die sich jeweils stark überschneiden. Vor allem in Einflussbereichen der Flussdynamik sorgen die Nährstoff- und Basenversorgung durch das Flusswasser vermutlich für eine Nivellierung der Bedingungen. Gleiches trifft auch auf die Stickstoffzahl zu, wobei sich die Sandmagerrasen nach unten abgrenzen lassen. Die Waldgesellschaften weisen in dieser Kategorie die höchsten Werte auf und unterscheiden sich - auch in bezug auf die Einzelwerte - relativ deutlich vom mittleren Grünland.

Die Salzzahl lässt auf dieser Betrachtungsebene keine weitere Interpretation zu. Bei den Mahdzahlen, die nur für bestimmte Gesellschaften bestimmt wurden, besteht das Problem, dass für relativ viele Arten des Gebietes keine Daten bei Briemle & Ellenberg (1994) vorhanden sind. Somit fehlen bei Röhrichten und Großseggenrieden oftmals für mehr als 50 % der Arten die Werte. Im Bereich der Grünlandtabellen im weiteren Sinne sind die übergeordneten mittleren Werte relativ ähnlich, hier zeigt erst die Betrachtung von Einzelgesellschaften Differenzierungsmöglichkeiten auf.

4.5.3 Flora

Im Zuge der floristischen Auswertung des Datenmaterials und weiterer Literaturquellen wurden 429 Pflanzensippen der Gefäßpflanzen für das Gebiet nachgewiesen bzw. aus Literaturangaben übernommen. Als Stromtalpflanzen sind solche Arten anzusprechen, deren Verbreitung im norddeutschen Tiefland ausschließlich oder überwiegend an die großen Flussauen gebunden ist (Fischer 1994). In Süddeutschland ist diese Beschränkung weniger eng. Einige Arten weisen in Norddeutschland ihre nördlichsten Vorkommen des Gesamtareals auf (Fischer 1996). Insgesamt wurden innerhalb des Gebietes 54 Stromtalpflanzen erfasst. Damit gehört der Anteil von 13 % des Gesamtartenspektrums zu dieser Kategorie von Arten. 

Über die Hälfte dieser Pflanzen (31) gelten nach Ellenberg et al. (1991) als Wechselwasser- oder Überschwemmungszeiger, wobei die Feuchtezahl jedoch recht unterschiedlich sein kann. Grund dafür ist die Vielfalt der Auenstandorte. Höher liegende Flächen werden weniger lange über​schwemmt und trocknen aufgrund ihrer oft sandigen Standortverhältnisse im Sommer stark aus. Die Arten, die hier siedeln, müssen sowohl an Überschwemmungen als auch an lange Trocken​perioden angepasst sein. Die Art Eryngium campestre, ein typischer Vertreter von Auentrocken​rasen, kompensiert die sommerlichen Trockenperioden beispielsweise über sehr tiefreichende Wurzeln. Flutrasen als Biotoptyp tieferliegender Flächen ist dagegen relativ lange überflutet. Die Arten müssen zügig während der sommerlichen Trockenperiode ihren Vermehrungszyklus abschließen. 

Vom Gesamtartenspektrum ist über ein Viertel (114 Arten) in die Kategorie der Wechselwasser- und Überschwemmungszeiger einzuordnen. Viele dieser Arten konzentrieren sich auf die Vegetationsaufnahmen der rezenten Aue im Gegensatz zu den Binnendeichaufnahmen. Durch die Veränderungen der Standorte im Binnendeichbereich (Ausbleiben der Überflutungen) und durch veränderte landwirtschaftliche Bearbeitungsmöglichkeiten der Flächen hat hier anscheinend ein Rückgang stattgefunden.

4.5.4 Fauna

4.5.4.1 Laufkäfer (Carabidae)
Die Daten basieren auf den Auswertungen der Bodenfallenfänge und Handaufsammlungen des Frühjahrs (Mai/Juni 2000). Insgesamt wurden während der bisherigen Erfassungen 22.627 Individuen (Handfänge wurden aufgrund der nur qualitativen Methodik nicht bei der Aufsummierung der Fangzahlen berücksichtigt) aus 155 Arten in den Bodenfallen gefangen, was rund 41% des aktuellen Artenbestandes Sachsen-Anhalts (Schnitter & Trost 1999) entspricht und ca. 28% der in Deutschland nachgewiesenen Arten (Trautner et al. 1998)

Nach dem derzeitigen Stand der Auswertung sind die Probeflächen der Dämme, Hartholzauen, Magerrasen und des Intensivgrünlandes als eher artenarme Flächen auf. Artenreich sind vor allem die Elbuferbereiche, Sumpf- und Altarmflächen sowie vereinzelte Feuchtgrünlandflächen (bis zu 52 Spezies).

4.5.4.2 Spinnen (Araneae)
Die hier zusammengefassten Daten basieren auf den Auswertungen der Fängen aus der ersten Hälfte des projektierten Untersuchungsprogramms und umfasst die Bodenfallenfänge sowie die Saugfänge. Insgesamt wurden während der bisherigen Erfassungen 52.156 Individuen nachge​wiesen, wovon 41.889 Individuen aus Bodenfallenfänge stammen und 10.267 Individuen durch die Saugmethode nachgewiesen wurden. Je Standort konnten durchschnittlich 91 % der Arten mit Bodenfallen nachgewiesen werden, während 9 % der Arten ausschließlich in Saugfängen auftraten, die einen deutlich höheren Anteil an juvenilen Spinnen aufwiesen (ca. 5:1) als die Bodenfallenfänge (ca. 1:5). Im Durchschnitt traten 30 Arten pro Probefläche auf.

Die ca. 52.000 Individuen verteilen sich auf 203 Spinnenarten. Dies entspricht ca. einem Fünftel der aus Deutschland und mehr als einem Drittel der aus Sachsen-Anhalt bekannten Arten (Platen et al. 1995). 

Vorbehaltlich der weiteren Erhebungen können nach den vorliegenden Daten die Hartholzauen und Feuchtgrünländer und die binnendeichs gelegenen Staudenfluren, Flutrasen und intensiven Grünländer als eher artenreich gelten. Hinzukommen aber auch vereinzelt andere Flächen wie ein Ackerstandort und eine Dammprobefläche. Eher geringe Artenzahlen ergaben sich für die Weichholzauen- und Sumpfstandorte.

4.5.4.3 Landschnecken (Gastropoda terrestria)

Die Ergebnisse beruhen im wesentlichen auf der Auswertung der ersten Periode, d. h. auf der Analyse von ca. 240 der über 600 Einzelproben.

Insgesamt konnten bisher 39 Taxa nachgewiesen werden. Dies entspricht 32 % des Artenbestandes Sachsen-Anhalts und 17 % des bundesdeutschen Arteninventars (Jungbluth & Knorre 1998, Körnig 1999).

Zu den artenreicheren Biotoptypen des Untersuchungsraumes gehören die Hartholzauen. Die Grünlandstandorte sind hingegen im allgemeinen äußerst arten- und individuenarm. In einigen Fällen erbrachten hier sowohl die Stechrahmenproben als auch Handfänge keine Molluskenfunde, in vielen Fällen nur wenige Exemplare pro Stechrahmen und diese meist als Leergehäuse. 

Mit hoher Stetigkeit treten auf den Probeflächen Arten der Familie der Succineidae auf, von denen mehrere Arten charakteristisch für feuchte und gewässernahe Standorte sind sowie Zonitoides nitidus, die bevorzugt nasse Böden der Uferzone und Sümpfen besiedelt. Kleinarten konnten sowohl beim Absuchen (Handfänge) als auch in den Stechrahmenproben bisher nur selten nachge​wiesen werden. So fehlen z. B. Arten wie Euconulus fulvus (Waldbewohner) oder E. alderi (Sumpfbewohner). Trotz des Vorkommens von für frische bis feuchte Wälder typischen baumbe​wohnenden Clausiliidae, fehlt die häufig mit Ihnen vergesellschaftete Art Merdigera obscura. Für Punctum pygmaeum liegen nur wenige Nachweise vor und ebenso für die Gattung Vertigo, für deren Sumpfarten in den feuchten Regionen des Gebietes zahlreiche Habitate auf den ersten Blick geeignet erscheinen, fehlt dort vollständig. Nur in den trockeneren Bereichen ist V. pygmaea sehr vereinzelt vertreten. Die Familie der Zonitidae ist nur durch wenige Arten repräsentiert und die in feuchten Bereichen oft massenhaft auftretende Gattung Carychium konnte nur selten nachgewiesen werden.

Insgesamt zeichnet sich das Untersuchungsgebiet durch eine sehr arten- und individuenarme Molluskenfauna aus, was sich nach den bisherigen Ergebnisse kausal auf die kalkarmen Böden im Untersuchungsraum zurückführen lässt.

4.5.4.4 Zweiflügler (Diptera)
Insgesamt enthielten die Fänge 13.205 Individuen aus 48 Familien. Hinsichtlich der Individuen​zahlen dominierten die Phoridae, Cecidomyiidae und Sciaridae; dies ist ein für terrestrische Lebensräume typisches Ergebnis. Die für die Bestimmung ausgewählten Taxa waren mit 131 Arten vertreten. Die bislang festgestellten Fangzahlen liegen für die Grünlandstandorte bei Sandau (> 2000 Ind./m²) deutlich über den Werten für die Hartholzauen und Grünländer bei Rogätz. Auch diese Schlüpfabundanzen entsprechen den allgemein zu erwartenden Ergebnissen, die bei Dipteren in terrestrischen Lebensräumen meist zwischen 1000 und 4000 Ind./m²/Jahr liegen, wobei für Grasländer tendenziell eher hohe Werte gefunden werden (siehe Zusammenstellung bei Hövemeyer 1999).

Im Vergleich zwischen binnen- und außendeichs gelegenen Untersuchungsflächen zeigen Hartholzauen und Grünländer unterschiedliche Muster. Während in der Hartholzaue außendeichs die höhere Schlüpfabundanz festgestellt wurde, weisen bei den Grünländern die jeweils binnendeichs gelegenen Standorte die höheren Fangzahlen auf. Dieses Muster wiederholt sich bei einer Reihe von Familien: Sciaridae, Hybotidae, Empididae, Dolichopodidae, Drosophilidae, Opomyzidae, Sphaeroceridae. Auch die Lonchopteridae, Fanniidae und Muscidae scheinen diesem Muster aufzuweisen, diese Familien fehlen jedoch an jeweils einem Standortpaar. In gleicher Weise gibt es eine Reihe von Arten, die auf Grünländern stets binnendeichs die höheren Fangzahlen aufwiesen. Es gibt keine Dipterenfamilie und keine Art, deren Schlüpfabundanzen auf Grünländern in allen drei paarweisen Vergleichen außendeichs höher als binnendeichs gelegen hätte.

4.5.4.4 Bodenmakrofauna (Isopoda, Chilopoda, Myriopoda)
Die Daten beruhen auf dem Auswertungsstand nach den ersten drei Probenahmeterminen. Insgesamt wurden rund 250 Individuen nachgewiesen, die 13 Arten repräsentieren. Nach den vorläufigen Ergebnissen sind die Hartholzauenprobeflächen aller drei Taxa artenreicher als die Grünlandstandorte. Innen- und außendeichs gelegene Standorte unterscheiden sich bisher hinsichtlich der Anzahlen nachgewiesener Arten nicht wesentlich voneinander. 

4.5.5. Ökologisches Leitbild
Als Grundlage für das zu entwickelnde Ökologische werden einerseits allgemeine Vorgaben wie beispielsweise aus dem Landschaftsprogramm Sachsen-Anhalt (Ministerium für Umwelt und Naturschutz des Landes Sachsen-Anhalt 1994) und anderer an der Elbe arbeitenden Projekte (z.B. des bei der NNA koordinierten Vorhabens „Leitbilder des Naturschutzes und deren Umsetzung mit der Landwirtschaft) berücksichtigt. Andererseits werden die Daten des Teilprojektes „Terrestrische Ökologie“ mit denen der Bodenkunde, Limnologie und Hydrologie zusammengeführt, um eine umfassende Grundlage für eine Gebietsbewertung zur Verfügung zu haben. Kriterien, die im Bereich der terrestrischen Ökologie in die Bewertung eingehen sind:

· Schutzstatus und FFH-Status von Biotoptypen und Pflanzengesellschaften

· Natürlichkeit, Vollkommenheit und Repräsentanz des biotischen Inventars 

· Beurteilung des Vorkommens charakteristischer Lebensgemeinschaften der Aue

· Seltenheit und Gefährdungsgrade des biotischen Inventars

Mit der Bezugnahme auf die geschützten Biotope unterschiedlicher Kategorien soll das ökologische Leitbild von vornherein so realistisch wie möglich gestaltet werden, in dem die rechtlichen Rahmenbedingungen des Erhaltes bestimmter Flächen einfließen. Mit den übrigen Bewertungs​kriterien wird der besonderen Situation der Aue Rechnung getragen, die eine große Bedeutung sowohl für den Arten- als auch für den Biotopschutz spielt. 

4.6 Kooperation

Für zahlreiche Aufgaben und Fragestellungen innerhalb des Gesamtprojektes erfolgte eine enge Abstimmung und Zusammenarbeit der einzelnen Teilprojekte untereinander. So stellt die Biotoptypenkarte einen zentralen Baustein der Bearbeitung dar, anhand dessen die GIS-gestützten Analysen des Teilprojektes „Sozioökonomie“ durchgeführt werden können. Dazu wurde die Karte um Nutzungsinformationen zu einzelnen landwirtschaftlichen Nutzflächen erweitert. Weiterhin stellt sie die Grundlage zur Auswahl von Probeflächen der faunistischen Untersuchungen innerhalb des Teilprojektes „Terrestrische Ökologie“ aber auch des Teilprojektes „Bodenkunde“ dar. Die Karte dient darüber hinaus als Grundlage zur Erstellung der Bodenkundekarte, um - sofern möglich - gemeinsame Grenzlinien nutzen zu können. Dies vereinfacht im weiteren Fortgang der Arbeiten eine Verschneidung unterschiedlicher Themenkarten.

In enger interdisziplinärer Kooperation vor allem mit dem Teilprojekt „Bodenkunde“ wurden bereits im Jahre 1999 die „in-situ-Messflächen“ eingerichtet. Alle Flächen wurden in Zusammenarbeit mit dem Teilprojekt „Strömungstechnik und Hydrologie“ einer genauen Flächeneinmessungen mittel GPS bzw. Nivelliergerät unterzogen, um gemeinsame Fixpunkte innerhalb der Modellierungen des hydrologischen Geschehens bzw. der Entwicklung von Boden und biotischer Gebietsausstattung im Rahmen der Entwicklungsprognose für unterschiedliche Rückdeichungsvarianten zu setzen.

Die Varianten der Trassenführung des Deiches im Falle von Deichrückverlegungen wurden innerhalb des Projekte interdisziplinär abgestimmt, wobei Belange der Teilprojekte „Strömungs​technik und Hydrologie“, der „Sozioökonomie“, der „Bodenkunde“ und der ökologischen Teilprojekte berücksichtigt wurden. Die innerhalb des hydro-numerischen Modells beim Teilprojekt „Strömungs​technik und Hydrologie“ erstellten Linienvarianten wurden durch das Teilprojekt „Terrestrische Ökologie“ als Deichflächen erweitert und stehen für die Verschneidung mit der Biotoptypenkarte zur Verfügung. 

Die Gebietsbewertung stellt im Hinblick auf die Konkretisierung des Leitbildes eine weitere interdisziplinäre Aufgabe dar, bei der die beiden ökologischen Teilprojekte mit den Teilprojekten „Strömungstechnik und Hydrologie“ und „Bodenkunde“ zusammenarbeiten. Innerhalb dieser Arbeitsgruppe wird das Ökologische Leitbild erstellt, das innerhalb des gesamten Forschungs​projektes interdisziplinär zu einem integrierten Leitbild fortentwickelt wird.

Innerhalb des Teilprojektes „Terrestrische Ökologie“ erfolgten projektübergreifende informelle Gespräche, Abstimmungen und ein Austausch von Daten und zu Biotoptypen, zur Vegetation und zur Fauna mit verschiedenen Institutionen und Einzelpersonen. Hier sind zu nennen:

· Herr Hellwig, Universität Hannover, Forschungsprojekt „Möglichkeiten und Grenzen der Auenre​generation und Auwaldentwicklung am Beispiel von Naturschutzprojekten an der Unteren Mittel​elbe (Brandenburg)“ (Vegetationskunde)

· Frau Leyer, ehem. Universität Bonn, derzeit Projektkoordination integra-Projekt (Vegetations​kunde)

· Frau Fischer, Universität Göttingen (Vegetationskunde)

· Herr Figura und Schanowski, Umweltinstitut Höxter, Teilnehmer RIVA- Projekt (Laufkäfer-Daten und -Methodik)

· Herr Foeckler, ÖKON GmbH, Regensburg, Teilnehmer RIVA- Projekt (Mollusken-Daten und -Methodik)

· Herr Scholz (Projektkoordination RIVA-Projekt), Herr Amarell (Vegetationskunde), Herr Follner (Robustheit zoologische Indikation (Methodik) und Spinnen-Daten), RIVA-Projekt am UFZ Leipzig Halle 

· Herr Rickfelder, TU Braunschweig, AG Bodenzoologie (Laufkäfer-Daten und -Methodik)

· Haus der Natur Cismar (Mollusken)

4.7 Ausblick und Erfolgsaussichten

Der derzeitige Stand der Bearbeitung des Forschungsprojektes liegt im vorgegebenen Rahmen der ursprünglichen Planung und lässt den Abschluss des Forschungsprojektes im geplanten Gesamt​zeitrahmen erwarten. 

Entsprechend den Zielsetzungen des Teilprojektes "Terrestrische Ökologie" ergeben sich im weite​ren folgende Arbeitschritte:

· Nach Abschluss der faunistischen Determinationsarbeiten beginnt die mathematisch-statistische Analyse und Bewertung der Zönosen bzw. Indikatorgruppen hinsichtlich der unterschiedlichen Standorte und biotischen und abiotischen Standortfaktoren. Diese erfolgt in enger Zusam​menarbeit mit den Arbeitsgruppen " Strömungstechnik und Hydrologie", "Bodenkunde" und "Limnischer Ökologie". Wichtig ist hierbei neben einer breiten Einbindung allgemeiner auen​spezifischer Informationen, eine stark regionalisierte Betrachtung der autökologischen An​spruchsprofile um ein naturraumbezogenes Leitbild abzuleiten. Sehr hilfreich sind in diesem Zusammenhang die Daten des RIVA-Projektes, da für einige Tiergruppen nur wenige bzw. keine raumkonkreten Grundlagendaten vorliegen.

· Aus den Daten der floristischen und faunistischen Erhebungen lassen sich mögliche Ausbrei​tungszentren für Zielarten der Auenentwicklung lokalisieren, die in Bezug auf das zu erarbeiten​de Handlungskonzept von großer Bedeutung sind. Außerdem ist mit den im Winter vorliegenden faunistischen Daten die abschließende Beurteilung der Altdeiche als möglicherweise für die Aue bedeutende Lebensräume möglich.

· Für den Bereich der Biotoptypen- und Vegetationserfassung wurde eine erste Gebietsbewertung skizziert, die nach der faunistischen Auswertung erweitert werden kann. Über eine Zusammen​führung der Ergebnisse der übrigen Teilprojekte erfolgt damit die abschließende Gesamtbewer​tung wie geplant.

· Parallel dazu können bereits ab dem gegenwärtigen Zeitpunkt die Grundlagen für die Gebiets​entwicklungsprognose gelegt werden. Die Prognoseflächen werden in Kürze für die verschie​denen Rückdeichungsvarianten durch Verschneidung der unterschiedlichen, innerhalb des Projektes erarbeiteten Kartenwerke näher charakterisiert und anhand verschiedener Rück​deichungsvarianten abgegrenzt. Auf dieser Grundlage können Modelle entwickelt werden, die den jeweiligen Prognosebiotoptyp anhand der Ähnlichkeiten ökologischer Parameter der Bestandsflächen und der Prognoseflächen aus möglichen Zielbiotoptypen zuordnen. In diesem Zusammenhang wurde eine Kooperation in Form einer Dissertationsarbeit mit dem Institut für Ökologie und Naturschutz der Universität Potsdam eingegangen.

· Auf der oben genannten Grundlage werden Prognosen zu qualitativen und quantitativen Veränderungen der naturraumtypischen Zoozönosen im Zuge einer Deichrückverlegung aufbauen.

· Erste Diskussionen zum ökologischen Leitbild wurden bereits innerhalb des Projektes geführt, die im Zusammenhang mit den Auswertungen der faunistischen Untersuchungen und der Gesamtbewertung des Untersuchungsgebietes zum Abschluss gebracht werden können, um im Anschluss die interdisziplinäre Diskussion um ein integriertes Leitbild zu führen. Diese münden ab Beginn des Jahres 2001 in die Erarbeitung des ökologischen Begleit- und Management​konzeptes, das die möglichen Deichrückverlegungen begleiten soll.

